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Abstract 
Lecturers who teach Elemental Music Education at German conservatories must have a wide 
range of competencies in order to fulfill their tasks. However, interdisciplinary competence 
profiles (e.g. from the field of adult education and university didactics) only provide limited 
information about the requirements for Elemental Music Education lecturers. A study on the 
desirable competencies of these lecturers from a subject-specific point of view is missing so far. 
In order to close this gap, the present explorative study takes aim at the development of a 
subject-specific competence profile of lecturers in Elemental Music Education. Based on expert 
interviews, a collection of desirable competencies of Elemental Music Education lecturers was 
compiled. Special attention was paid to systematising the data and developing a subject-specific 
structure for the competence profile. 
The results can be used in many ways, e.g. for self-reflection, in the search for lecturers and in 
the context of lecturer training. Furthermore, it offers suggestions for the professional 
discourse in order to reflect on Elemental Music Education university teaching and to advance 
the professionalisation of Elemental Music Education as an academic discipline. 
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1. Entwicklung der Elementaren Musikpädagogik als Studienfach 
In den 1960er und 1970er Jahren entstand in der Bundesrepublik Deutschland im Zuge des sich 
ausweitenden Musikschulwesens ein neues musikpädagogisches Praxisfeld: Die sogenannte 
Grundstufe etablierte sich, welche Angebote der Musikalischen Früherziehung (MFE) für ca. 
vier- bis sechsjährige Kinder und Angebote der Musikalischen Grundausbildung (MGA) für ca. 
sechs- bis achtjährige Kinder umfasste. Aus dieser Entwicklung in der musikpädagogischen 
Praxis entstand ein Bedarf an Lehrkräften, die speziell für die Aufgaben in der Grundstufe 
ausgebildet sind. Um diesen Bedarf zu decken, wurden zunächst entsprechende 
Weiterbildungen für Instrumentallehrkräfte und andere musikalisch bzw. pädagogisch 
vorgebildete Personen angeboten. Allmählich führten auch Musikhochschulen und 
Konservatorien spezifische elementar-musikpädagogische Studienfächer und später auch 
grundständige Studiengänge ein (Ribke & Metz, 2001, S. 30f.; Schneidewind, 2011, S. 10). 

Mittlerweile hat sich die Elementare Musikpädagogik (EMP1) an Musikhochschulen und 
Konservatorien in Deutschland als eigenständiges Hauptfach in künstlerisch-pädagogischen 
Studiengängen etabliert (AEMP, 2011). Im Arbeitskreis Elementare Musikpädagogik (AEMP), 
in dem seit 1994 deutsche Ausbildungsinstitute zusammengeschlossen sind, tauschen sich 
Studiengangsleitende bzw. Lehrende im Hauptfach EMP über Inhalte, Strukturen sowie 
Rahmenbedingungen des Studienfachs aus (z. B. AEMP, 2011; Meyer, Stiller & Dartsch, 2010, 
S. 7). 

Da sich die EMP seit ihren Anfängen weiterentwickelt hat (beispielsweise bezieht sich das 
musikpädagogische Praxisfeld nicht mehr nur auf die Arbeit mit Kindern, sondern stellt sich 
„als grundlegender Musikunterricht dar, der mit Menschen jeden Alters praktizierbar ist“, 
Dartsch, 2010a, S. 13f.), haben sich auch die Studienangebote immer wieder dem veränderten 
Praxisbedarf angepasst. Der intensive Fachdiskurs trägt dazu bei, die EMP weiter zu 
systematisieren und theoretisch zu fundieren (z. B. Dartsch, 2010c; Ribke, 2010; 
Schneidewind, 2011). 
 

2. Frage nach Kompetenzen von Lehrenden in EMP-Studien-
gängen 
EMP-Studiengänge umfassen Angebote, die eine große inhaltliche Bandbreite abdecken: Dazu 
gehört der Ausbau eigener künstlerischer Fertigkeiten der zukünftigen EMP-Lehrkräfte (im 
Bereich von Bewegung, Stimme und Instrumentalspiel), die Vermittlung (fach-)didaktischer 
Aspekte sowie die Unterrichtspraxis und die Reflexion von Unterrichtssituationen (z. B. 
Hochschule für Musik Saar, 2018, Hochschule für Musik, Theater und Medien Hannover, 2021, 

 
1 Bislang liegt keine einheitliche Definition der EMP vor (Dartsch, 2010b, S. 17); doch eine Annäherung an eine 
Begriffsbestimmung ist möglich. Eine Analyse der musikpädagogischen Fachliteratur zeigt, dass insbesondere 
folgende Aspekte als zentral für die elementar-musikpädagogische Unterrichtspraxis bzw. für deren Reflexion 
angesehen werden: die entwicklungspsychologisch legitimierte Prämisse des in jedem Fall über musikalisches 
Potenzial verfügenden Menschen, die zwingende Verbindung von Musik und Bewegung, das grundsätzliche 
Arbeiten in der Sozialform der Gruppe sowie die Prozessorientierung bei der Gestaltung von elementar-
musikpädagogischen Angeboten, die für Menschen jeden Alters und aller Könnensstufen denkbar sind (z. B. 
Metzger & Busch, 2014; Niermann, 1997; Ribke, 2010). 
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Hochschule für Musik und Theater München, 2021). Das inhaltliche Spektrum der elementar-
musikpädagogischen Ausbildung macht neben den Anforderungen an die Studierenden 
zugleich deutlich, dass Lehrende in EMP-Studiengängen mit vielfältigen Aufgaben betraut 
sind: Sie sollen den Studierenden musikalisches und musikpädagogisches Fachwissen 
vermitteln, sie zu künstlerischem Ausdruck anleiten, sie im Hinblick auf pädagogische 
Fragestellungen ausbilden usw. Dabei nehmen die Lehrenden vielfältige Rollen ein: Sie sind 
beispielsweise Wissensvermittelnde, Prüfende, Motivierende, Konfliktberatende, Prozess-
managende (Stiller, 2020, S. 142). In Anbetracht dieser Situation stellen sich folgende Fragen: 
Wie sind diese Aufgaben erfolgreich zu bewältigen? Welche Kompetenzen benötigen Lehrende 
in EMP-Studiengängen dafür? 

In der elementar-musikpädagogischen Fachliteratur gibt es nur bedingt Antworten auf diese 
Fragen: Zwar können Studien zu Kompetenzen von Lehrpersonen im Allgemeinen (in der 
Regel bezogen auf Lehrende an allgemeinbildenden Schulen, nur selten mit Blick auf 
Musikunterricht) herangezogen werden. Dort werden als wesentliche Kompetenzen von 
Lehrpersonen z. B. domänenspezifisches Wissen, angemessener Umgang mit Heterogenität 
und persönliche Werthaltungen benannt (Reitinger, 2020, S. 311). Allerdings existieren bislang 
keine fachspezifischen Untersuchungen zu notwendigen Kompetenzen von EMP-Lehrenden an 
Musikhochschulen und auch für die Ausbildung dieser Personengruppe sind bislang kaum 
fachspezifische hochschuldidaktische Angebote zu finden, die auf notwendige Kompetenzen 
schließen lassen könnten (Stiller, 2020, S. 140f.). 

Um Antworten auf die oben gestellten Fragen zu finden, sollen die notwendigen 
Kompetenzen mittels einer explorativen Studie identifiziert werden. Ziel dieser Untersuchung 
ist es, aus fachspezifischer Perspektive und auf Grundlage einer Befragung von Expertinnen 
und Experten die wünschenswerten Kompetenzen von Lehrenden speziell in EMP-Studien-
gängen zu benennen und in einem Kompetenzprofil zu bündeln. Inhaltlich erfolgt dabei eine 
Konzentration auf den Bereich der Lehre. Diese Eingrenzung erscheint insbesondere aus 
fachspezifischer Sicht sinnvoll, weil der Bereich der Lehre am stärksten von den 
Grundgedanken eines Fachbereichs2 – in diesem Fall der EMP – geprägt sein dürfte, 
wohingegen andere Bereiche der DozentInnentätigkeit (wie Prüfung und Akademische 
Selbstverwaltung) stärker von den organisatorischen Strukturen der jeweiligen Institution und 
vom Stellenprofil abhängig sind. 

Im Folgenden dargestellt ist der erste Teil einer Studie, die für eine Dissertation (Müller, 
2022) angefertigt wurde. In diesem ersten Forschungsteil wurde im Rahmen einer qualitativen 
Interviewstudie eine Sammlung von Kompetenzen, die für Lehrende im Studienfach 
Elementare Musikpädagogik relevant sind, erstellt und systematisiert. Der darauf aufbauende 
zweite Studienteil, der einer Gewichtung der Kompetenzen aus Sicht von Experten diente, wird 
in diesem Artikel nicht besprochen. 

 
2 Der Begriff „Fachbereich“ wird hier in folgendem Sinne verwendet: Als übergeordnete Disziplin umfasst die 
Musikpädagogik mehrere Fachbereiche bzw. Fachrichtungen oder Teildisziplinen; dazu zählen die Elementare 
Musikpädagogik, die Instrumentalpädagogik, die schulische Musikpädagogik sowie die Konzertpädagogik usw. 
(Busch, 2016, S. 11). Unterschiede zwischen den Fachrichtungen ergeben sich zum einen aus einer je eigenen 
Fachtradition (z. B. der jeweiligen Entwicklung von Berufsbildern der Lehrkräfte, der jeweils rezipierten 
Fachliteratur) und zum anderen aus den jeweiligen Zielen, Inhalten und Rahmenbedingungen (Jank, 2009; Roske, 
1993). In diesem Sinne ist die Elementare Musikpädagogik als eigenständiger Fachbereich zu verstehen. 
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3. Literaturanalyse zum Kompetenzbegriff 
Eine Analyse des Forschungsstandes zum Kompetenzbegriff zeigt, dass der Kompetenzbegriff 
zwar seit einigen Jahrzehnten in der Forschungslandschaft und seit einigen Jahren auch in der 
Reflexion pädagogischer Praxis Verwendung findet, bislang aber keine einheitliche Definition 
von „Kompetenz“ existiert. Das Kompetenzverständnis variiert über die Zeit und in den 
unterschiedlichen disziplinären Kontexten (z. B. Chomsky, 1964, S. 8f./23; Frey, 2006, S. 31; 
Weinert, 2001, S. 45f.). Im Rahmen der Befragung von Expertinnen und Experten zu 
Kompetenzen von EMP-Lehrenden erscheint ein direkter Anschluss an bestehende 
Definitionen allerdings nicht schlüssig, da weder die Übernahme von fachübergreifenden 
Definitionen noch das Aufgreifen des aus forschungsmethodischen Gründen oft auf die 
kognitive Dimension fokussierten Kompetenzbegriffs der Leistungsmessung in der Lehr-Lern-
Forschung thematisch angemessen erscheinen (Klieme et al., 2007, S. 21/72). Zudem liegen 
kaum konkrete Überlegungen zu einem spezifischen musikbezogenen Kompetenzbegriff vor 
(Niessen et al., 2008, S. 9; Vogt, 2011, S. 16).3  

Um dennoch einen Kompetenzbegriff für die geplante Untersuchung im Sinne einer 
Arbeitsdefinition festlegen zu können, wurden im Vergleich verschiedener Kompetenz-
definitionen aus der Fachliteratur – trotz deren Vielfalt – drei Merkmale herausgearbeitet, die 
den Kompetenzbegriff unabhängig von der jeweiligen Fachdisziplin in vielen Publikationen 
bestimmen: Konstrukthaftigkeit, Kontextspezifität und Erlernbarkeit.4 Die Herausarbeitung 
dieser Merkmale bietet wichtige Anhaltspunkte, um einen Kompetenzbegriff für die geplante 
Expertenbefragung zu Kompetenzen von EMP-DozentInnen zu definieren. 
 
3.1 Drei Merkmale 

Konstrukthaftigkeit 
Kompetenz ist als Konstrukt zu verstehen, wie beispielsweise auch Motivation und Begabung; 
es handelt sich also um einen theoretisch definierten Sachverhalt, der sich empirisch nicht 
direkt, sondern nur anhand seiner Anwendung erfassen lässt. Dementsprechend muss in 
Untersuchungen vom beobachteten Verhalten (Performanz) auf das Vorhandensein bzw. das 
Ausmaß des latenten Konstrukts geschlossen werden (Erpenbeck & Rosenstiel, 2007, S. 
XVIIIff.; Maag Merki & Werner, 2011, S. 577; Schott & Azizi Ghanbari, 2009, S. 11). 
 
Kontextspezifität 
Kompetenzen werden in der Fachliteratur in der Regel als kontextspezifisch beschrieben; das 
bedeutet, dass sie in Bezug zu konkreten Situationen bzw. Anforderungen stehen und im 
fachlichen Zusammenhang betrachtet werden (z. B. Klieme, Maag Merki & Hartig, 2007, S. 7; 
Schaper, 2009, S. 172). Die Kontextspezifität von Kompetenzen stellt ein wesentliches 

 
3 Gedanken zu Anknüpfungsmöglichkeiten und notwendigen Spezifizierungen eines musikbezogenen Kompetenz-
begriffs finden sich bei Kaiser (2001) und Richter (2005). 
4 In die Analyse einbezogen wurden Beschreibungen von Kompetenz bzw. von Kompetenzmerkmalen aus 
(schulischer) Lehr-Lernforschung, Hochschuldidaktik, Erwachsenenbildung/Weiterbildung und Psychologie. Die 
Kriterien der einzelnen Begriffsbestimmungen wurden exzerpiert und einander gegenübergestellt. Dadurch wurde 
die Häufung der drei genannten Merkmale in verschiedenen Definitionen deutlich. 
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Merkmal dar, um Kompetenz von anderen Konstrukten zu unterscheiden: Während Kompe-
tenzen auf spezifische Anforderungsbereiche bezogen sind, ist beispielsweise Intelligenz 
generalisierbar (Klieme & Hartig, 2007, S. 17). 
 
Erlernbarkeit 
In der Fachliteratur wird häufig betont, dass Kompetenzen nicht angeboren sind oder durch 
Reifung erlangt werden, sondern von Menschen im Laufe ihres Lebens durch Lernprozesse 
erworben werden können bzw. müssen (z. B. Erpenbeck & Heyse, 2007, S. 27; Weinberg, 1996, 
S. 4; Weinert, 2001, S. 63).5 Die Erlernbarkeit stellt – neben der Kontextspezifität – einen 
wesentlichen Unterschied von Kompetenzen gegenüber anderen Konstrukten dar, die stabile 
interindividuelle Unterschiede aufweisen und als nur bedingt förderbar gelten, wie z. B. 
Intelligenz (Klieme & Hartig, 2007, S. 17; Weinert, 2001, S. 57). 
 
3.2 Arbeitsdefinition 

Ausgehend von den dargestellten drei Merkmalen wurde eine Arbeitsdefinition von Kompetenz 
für die geplante Expertenbefragung zu Kompetenzen von EMP-DozentInnen aufgestellt: Als 
Kompetenzen werden alle Fähigkeiten und Fertigkeiten sowie sämtliche Wissensbestände 
verstanden, die DozentInnen in ihrem Leben erworben haben und die sie zur Ausübung ihrer 
Lehrtätigkeit benötigen. 

Mit dieser Arbeitsdefinition werden die wesentlichen Erkenntnisse aus den Literatur-
recherchen berücksichtigt. Durch das Aufgreifen der drei Merkmale Konstrukthaftigkeit, 
Kontextspezifität, Erlernbarkeit wird der Bezug zur Fachliteratur sichergestellt. Zudem erfolgt 
mit der Formulierung „Fähigkeiten und Fertigkeiten sowie […] Wissensbestände“ ein 
Anschluss an weit gefasste Kompetenzbegriffe aus dem Bereich der Erwachsenenbildung/ 
Weiterbildung (z. B. Bernien, 1997, S. 25; Frey, 2006, S. 31; Weinberg, 1996, S. 3). Im 
musikalischen bzw. musikpädagogischen Kontext erscheint ein weiter Kompetenzbegriff 
angemessen (solange keine musikspezifische Kompetenzdefinition vorliegt), da so die für das 
Musizieren relevanten Aspekte berücksichtigt werden können, auch wenn sie psychologisch 
noch nicht eindeutig erfassbar sind. Die erstellte Arbeitsdefinition bildet die Grundlage für die 
geplante Studie zu einem fachspezifischen Kompetenzprofil von Lehrenden in EMP-
Studiengängen. 
 

4. Notwendigkeit eines fachspezifischen Kompetenzprofils 
In der Fachliteratur aus der Erwachsenenbildung/Weiterbildung bzw. Hochschuldidaktik sind 
vorwiegend überfachliche Kompetenzprofile von Lehrenden verbreitet (für den Bereich der 
Erwachsenenbildung/Weiterbildung z. B. Böhm, Schenk & Wiesner, 2011; Döring, 2008; 
Reichert, 2008; für die Hochschuldidaktik z. B. Benz, 2005; Paetz et al., 2011; Webler, 2004). 
Überfachliche Kompetenzen sind Dispositionen oder Fähigkeiten von Individuen, die nicht auf 
spezielle Fachbereiche oder Aufgabenbereiche bezogen sind, sondern über einen höheren 
Abstraktionsgrad verfügen und somit in unterschiedlichen Handlungssituationen eingesetzt 

 
5 Das Kompetenz-Performanz-Modell von Chomsky, das Sprachkompetenz als universelle, genetisch bedingte 
Fähigkeit auffasst, ist hier auszuschließen (Tippelt, Mandl & Straka, 2003, S. 357f.). 
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werden können. Der Grundgedanke von überfachlichen Kompetenzen, die unabhängig von 
bestimmten Domänen sind, findet sich ursprünglich in der Diskussion um die sogenannten 
Schlüsselqualifikationen (Mertens, 1974) und davon ausgehend an verschiedenen Stellen des 
kompetenztheoretischen Fachdiskurses. Überfachliche Kompetenzprofile von Lehrenden 
umfassen häufig die folgenden vier Bereiche, auch wenn Kategorienbezeichnungen 
gelegentlich abweichen: Fachkompetenz (bzw. Sachkompetenz), Methodenkompetenz, 
personale Kompetenz (bzw. Selbstkompetenz) sowie soziale bzw. kommunikative Kompetenz 
(z. B. Franz & Frieters, 2008, S. 77; Nieke, 2002, S. 15; Rauch, Steiner & Streissler, 2008, S. 
146).6 

Unter der Annahme, dass die in überfachlichen Kompetenzprofilen genannten Kompeten-
zen auch für Lehrende in EMP-Studiengängen prinzipiell gelten können, geben überfachliche 
Kompetenzprofile erste Anhaltspunkte für die Beantwortung der Frage, über welche 
Kompetenzen EMP-DozentInnen verfügen sollten. Um die speziellen Situationen, denen diese 
sich in der Lehre gegenübersehen, erfassen zu können, erscheint allerdings für eine 
weiterführende Untersuchung eine fachspezifische Perspektive unumgänglich. Diese 
ermöglicht – im Gegensatz zu fachübergreifenden Kompetenzprofilen – eine stärkere 
Bezugnahme auf konkrete Situationen. Dadurch soll eine bessere Anwendbarkeit der 
Ergebnisse und ein Anschluss an den Fachdiskurs erreicht werden. 

Mit der Erstellung eines fachspezifischen Kompetenzprofils von Lehrenden in EMP-
Studiengängen wird zudem auf Hinweise in der erwachsenenpädagogischen Fachliteratur 
reagiert, denen zufolge die hochschuldidaktische Qualifikation von Lehrenden meist 
fachunspezifisch bzw. überfachlich erfolgt. Dies dürfte damit zusammenhängen, dass es sich 
bei der Hochschullehre um ein äußerst heterogenes Berufsfeld handelt (Brendel, Eggensperger 
& Glathe, 2006, S. 64ff.; Welbers, 2003, S. 14). Zugleich finden sich in der Fachliteratur aber 
auch Hinweise darauf, dass gerade eine fachdidaktische Perspektive im Bereich der 
erwachsenenspezifischen Lehr-Lernforschung hilfreich bzw. notwendig ist (Kraft, 2006, S. 
210). Vor diesem Hintergrund erscheint eine fachspezifisch ausgerichtete Untersuchung 
besonders relevant. 
 

5. Forschungsdesign 
Die explorative Studie zu Kompetenzen von Lehrenden in EMP-Studiengängen wurde als 
Befragung von Expertinnen und Experten mittels Interviews durchgeführt, da spezifische 
Kenntnisse und umfangreiche Erfahrungen eine wesentliche Voraussetzung für die Erstellung 
eines fachspezifischen Kompetenzprofils sind. Ziel war die Sammlung wünschenswerter 
Kompetenzen, die speziell für die Lehre in EMP-Studiengängen relevant sind, und deren 
systematische Strukturierung in einem Kompetenzprofil. 
 
5.1 Interviews 

Um eine Kompetenzsammlung zu erstellen, wurden acht Interviews mit langjährigen 
DozentInnen in EMP-Studiengängen an verschiedenen Hochschulen in Deutschland geführt. 

 
6 Zu diesen vier Kategorien treten gelegentlich weitere Bereiche wie pädagogische oder organisatorische 
Kompetenz hinzu (z. B. Döring, 2008, S. 99; Reichert, 2008, S. 162–176; Stahr, 2009, S. 80). 
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Die Auswahl der Teilnehmenden richtete sich in Anlehnung an eine wissensorientierte 
Expertiseauffassung (Krauss, 2011, S. 177) nach vorab definierten Außenkriterien (lehrende 
Tätigkeit in einem berufsqualifizierenden Studiengang an einer Hochschule, mindestens fünf 
Jahre Erfahrung, jeweils nur ein/e Teilnehmende/r pro Hochschule).  

Die Interviews waren an einem Leitfaden mit einem halbstandardisierten Fragenkatalog 
orientiert. Die zentrale Frage lautete: „Was sollte ein EMP-Dozent/eine EMP-Dozentin 
idealerweise wissen und können, um in der Lehre an Hochschulen erfolgreich tätig zu sein?“ 
Diese Frage zielte bewusst auf eine Idealvorstellung, da ein Soll-Kompetenzprofil angestrebt 
wurde. Bezüge zu einzelnen Personen (im Sinne eines Ist-Kompetenzprofils) waren nicht 
beabsichtigt. Jede/r Befragte erhielt zunächst Gelegenheit, sich frei zur zentralen Frage zu 
äußern. Anschließend wurde das Thema im Gespräch weiter vertieft. Dazu wurden auch 
bewusst Abgrenzungen von der Situation der Lehrenden in EMP-Studiengängen zu Lehrkräften 
für Elementares Musizieren an Musikschulen bzw. im privaten Bereich sowie zu DozentInnen 
anderer musikpädagogischer Studiengänge an Hochschulen vorgenommen. Zudem beinhaltete 
der Leitfaden den Vorschlag, das wünschenswerte Wissen und Können von EMP-DozentInnen 
in drei Bereiche zu strukturieren und so fachspezifisch zu konkretisieren: fachliche (EMP-
spezifische) Kompetenzen, fachdidaktische Kompetenzen (in Bezug auf die Vermittlung an 
Studierende in elementar-musikpädagogischen Fächern) und fachunabhängige pädagogisch-
psychologische Kompetenzen bzw. sonstige hochschuldidaktische Kompetenzen. Die 
Dreiteilung beruht auf einer verbreiteten Strukturierung des professionellen Wissens von 
Lehrkräften, die auf Lee S. Shulman (1987) zurückgeht und im deutschsprachigen Raum von 
mehreren Autoren aufgegriffen wurde (z. B. Bromme, 1992, S. 96; Krauss, 2011, S. 181f.; 
Riese & Reinhold, 2009, S. 107). 
 
5.2 Auswertung 

Die Auswertung der anonymisierten und transkribierten Interviews erfolgte im Verfahren der 
Qualitativen Inhaltsanalyse, genauer gesagt als inhaltliche Strukturierung (Mayring, 2003, S. 
82–85/89). Dieses Verfahren erlaubte es, aus den Daten systematisch Informationen zu 
bestimmten Themenbereichen zu extrahieren und zusammenzufassen. Dazu wurde vorab 
theoriegeleitet ein Kategoriensystem erstellt, für das drei Quellenarten ausgewertet wurden: 
Studienpläne und Modulhandbücher der EMP-Studiengänge an deutschen Hochschulen gaben 
Auskunft über Studieninhalte und damit indirekt auch über Anforderungen an EMP-
DozentInnen. Die elementar-musikpädagogische Fachliteratur wurde darauf hin geprüft, ob 
fachspezifische Kompetenzen von EMP-Lehrenden (an Musikschulen bzw. an Hochschulen) 
benannt werden. Da sich kaum fachspezifische Aussagen finden ließen, wurden ergänzend 
fachübergreifende hochschuldidaktische Kompetenzprofile analysiert, um den Forschungs-
stand zu Kompetenzen von HochschuldozentInnen zu erfassen. Die Ergebnisse dieser 
dreigeteilten Literaturanalyse wurden schließlich in einem vorläufigen Kategoriensystem 
gebündelt. 

Bei der Datenauswertung wurde dieses vorläufige, deduktiv erstellte Kategoriensystem 
anhand des Interviewmaterials überprüft und modifiziert, bis alle für die Fragestellung 
relevanten Textstellen sinnvoll und eindeutig Kategorien zuzuordnen waren (Mayring, 2003, 
S. 82f.; Mayring, 2008, S. 11). So konnte eine Struktur für das Kompetenzprofil entwickelt 
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werden, die alle in den Interviews benannten wünschenswerten Kompetenzen von EMP-
Lehrenden umfasste und in ihrer Systematik die besonderen fachspezifischen Aspekte 
widerspiegelte. Nach der Auswertung von acht Interviews zeichnete sich im Datenmaterial eine 
theoretische Sättigung ab, sodass keine weiteren Gespräche geführt wurden. 
 

6. Struktur der Kompetenzbereiche 
Das entwickelte fachspezifische Kompetenzprofil von Lehrenden in EMP-Studiengängen ist in 
sechs Bereiche gegliedert (Fachliches Wissen und Können, Hochschuldidaktische Grundlagen 
der Lehre, Fachspezifische Lehre, Umgang mit Studierenden, Wissenschaftlicher Bereich und 
Persönliche Weiterbildung), die zum Teil nochmals untergliedert sind (s. Abb. 1). Diesen sechs 
Bereichen konnten alle von den Expertinnen und Experten in den Interviews genannten 
Kompetenzen zugeordnet werden. 

Dabei überrascht es nicht, dass die Struktur Kompetenzbereiche enthält, die ebenfalls in 
anderen Kompetenzprofilen zu finden sind (z. B. Fachliches Wissen und Können, Methodisch-
didaktische Kompetenz, Personalkompetenz/Persönliche Weiterentwicklung; z. B. Benz, 2005; 
Böhm, Schenk & Wiesner, 2011; Reichert, 2008). Im Gegensatz zu fachübergreifenden 
Kompetenzprofilen konnte bei der Entwicklung der fachspezifischen Struktur für das Kompe-
tenzprofil von Lehrenden in EMP-Studiengängen die Gliederung an die spezielle Situation 
stärker angepasst werden. So wurde eine Untergliederung des Bereichs „Fachliches Wissen und 
Können“ vorgenommen. Im Gegensatz zum in anderen Publikationen häufig genannten 
Fachwissen müssten Lehrende in EMP-Studiengängen laut Aussagen der Expertinnen und 
Experten zusätzlich über fachspezifische künstlerisch-pädagogische Kompetenzen (z. B. 
musikalisch-bewegungsorientierte Kompetenzen und didaktische Kompetenzen für die 
Elementare Musikpraxis) verfügen. Dementsprechend wurde der Kompetenzbereich aus-
differenziert und unterscheidet sich damit auch von anderen fachspezifischen Kompetenz-
profilen7. 

Eine weitere Besonderheit stellt der neu geschaffene Kompetenzbereich „Fachspezifische 
Lehre“ dar. Für diesen Bereich war keine Orientierung an anderen Studien bzw. Kompetenz-
profilen möglich. Ausgehend von den zahlreichen speziell auf die Lehre in EMP-
Studiengängen ausgerichteten Interviewaussagen wurde der Bereich der „Fachspezifischen 
Lehre“ für das neue Kompetenzprofil extra geschaffen und mit einer eigenen Aufteilung 
versehen. Er umfasst vier Teilbereiche, die sich an verschiedenen Vorgehensweisen in der 
Lehre orientieren („Studierende etwas erfahren lassen, Studierende anleiten“, „Studierende 
etwas erproben lassen“, „Reflektieren“, „Praxisbezug herstellen“). Die Einteilung dieser 
Teilbereiche geht auf zahlreiche Aussagen der Interviewten zurück, die entsprechende 
Situationen aus der Lehre beschrieben. Die genannten Verfahrensweisen scheinen eine große 
Rolle in der elementar-musikpädagogischen Lehrpraxis zu spielen, sodass Studierende 
typischerweise ausgehend vom eigenen Erfahren und Tun lernen, an das sich eine Reflexion 
anschließt. Wenn diese Phasen im Wechsel stattfinden, dürften allerdings auch andere 

 
7 z. B. von einer Studie zum Fachwissen von Mathematiklehrkräften im Rahmen des Forschungsprogramms 
COACTIV, mit dem die Genese, Struktur und Handlungsrelevanz professioneller Kompetenz von Lehrkräften an 
allgemeinbildenden Schulen untersucht wurde (Baumert & Kunter 2011). 
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Reihenfolgen umgesetzt und mitunter manche Phasen wiederholt werden (z. B. erfahren lassen 
– reflektieren – erproben lassen – reflektieren usw.). Ergänzt wurde im Bereich der 
„Fachspezifischen Lehre“ noch der Teilbereich „Praxisbezug herstellen“, weil es laut vieler 
Interviewpassagen oft für das Studienfach EMP charakteristisch ist, dass die Studierenden 
gezielt auf ihre zukünftige Unterrichtspraxis vorbereitet werden sollen. Die entsprechenden 
Aussagen konnten so in diesem Teilbereich gebündelt werden. Eine vergleichbare Aufteilung 
für einen speziellen fachspezifischen Bereich war bislang in anderen Kompetenzprofilen nicht 
zu finden.  
 

 
Abb. 1: Struktur des Kompetenzprofils 

 
Die neu entwickelte Struktur für das fachspezifische Kompetenzprofil von Lehrenden in EMP-
Studiengängen ist kaum mit Kompetenzprofilen anderer Fächer vergleichbar. Dies ist zum 
einen inhaltlich bedingt, weil die fachliche Fokussierung oft auch eine spezifische strukturelle 
Untergliederung mit sich bringt; zum anderen sind Kompetenzprofile oft schwer vergleichbar, 
weil sie auf unterschiedlichen forschungsmethodischen Wegen – bislang meist in explorativen 
Studien – entwickelt werden. So ist etwa ein kürzlich entstandenes Kompetenzprofil für 
Instrumental- und Gesangslehrende (Lugitsch, 2021) ganz anders angelegt als das zuvor 
beschriebene Kompetenzprofil: Lugitschs Kompetenzprofil fokussiert auf ein „Bewusstsein für 
die individuellen Bedürfnisse der Lernenden“ sowie „Musikalische Faszination“ und bezieht 
die Bereiche „Qualitätsanspruch“, „Individualität und Kreativität“, „Kommunikation“ sowie 
„Eigeninitiative und Engagement“ mit ein (Lugitsch, 2021, S. 130) Damit weist das in einer 
Grounded Theory-Studie explorativ entwickelte Kompetenzprofil für Instrumental- und 
Gesangslehrende eine andere Struktur auf als das Kompetenzprofil von Lehrenden in EMP-
Studiengängen, auch wenn spontan aufgrund des musikpädagogischen Bezugs beider 
Kompetenzprofile Überschneidungen vermutet werden könnten. Dieses Beispiel zeigt, dass die 
Forschung zu Kompetenzen und Kompetenzprofilen in der Musikpädagogik erst am Anfang 
steht und fachbereichsübergreifende bzw. zusammenführende Betrachtungen noch ausstehen. 
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7. Vielfalt der einzelnen Kompetenzen 
Bei der Auswertung der Interviewtexte wurde nicht nur eine Struktur für das Kompetenzprofil 
entwickelt. Die diversen Interviewaussagen wurden den entsprechenden Kategorien zugeordnet 
und anschließend zusammengefasst, paraphrasiert und so zu kurzen Kompetenzbeschreibungen 
verdichtet. Mit den einzelnen Beschreibungen wird weiter spezifiziert, über welche 
Kompetenzen Lehrende in EMP-Studiengängen aus Sicht der Befragten idealerweise verfügen 
sollten. Um sicherzugehen, dass die so entwickelten Kompetenzbeschreibungen die Aussagen 
der Interviewteilnehmenden korrekt widerspiegeln, wurde eine kommunikative Validierung 
durchgeführt. Abschließend lag eine Kompetenzsammlung von 91 Kompetenzen vor, die in die 
oben beschriebenen Bereiche und Teilbereiche des Kompetenzprofils (mit jeweils drei bis 
zwölf Kompetenzen) gegliedert ist. 

In der tabellarischen Übersicht sind die Kompetenzen mit Schlagworten benannt (s. Abb. 2 
und 3). Beispielhaft sei hier ergänzend jeweils eine Kompetenzbeschreibung pro Kompetenz-
bereich in voller Länge genannt, um die Vielfalt der einzelnen Kompetenzen zu verdeutlichen: 

• Im Bereich „Fachliches Wissen und Können“/„Künstlerische Kompetenzen“: 
Verknüpfung innerhalb der EMP – EMP-Dozent8 kann die Handlungsbereiche der EMP 
(z. B. Stimme, Bewegung, Zeitstrukturierung) verbinden. 

• Im Bereich „Fachliches Wissen und Können“/„Fachwissen“: Repertoirekenntnisse für 
Elementares Musizieren – EMP-Dozent kennt viele Publikationen, die Anregungen für 
die Elementare Musikpraxis geben (z. B. Liederbücher, Unterrichtsmaterialien usw.). 

• Im Bereich „Fachliches Wissen und Können“/„Didaktische Kompetenzen für die 
Elementare Musikpraxis“: Angebotsplanung und -durchführung – EMP-Dozent kann 
Angebote der Elementaren Musikpraxis – unter Berücksichtigung der verschiedenen 
Handlungsbereiche und einer guten Stundendramaturgie – vorbereiten und durchführen. 

• Im Bereich „Hochschuldidaktische Grundlagen der Lehre“/„Lehrveranstaltungen 
planen und durchführen“: Reflexionsfähigkeit, Fähigkeit zur Strukturierung – EMP-
Dozent kann die zu vermittelnden Inhalte auf der Meta-Ebene reflektieren und 
strukturieren. 

• Im Bereich „Hochschuldidaktische Grundlagen der Lehre“/„Hochschulpolitische 
Rahmenbedingungen für die Lehre schaffen“: Bereitschaft zum Austausch – EMP-
Dozent kann mit anderen Dozenten (insbesondere aus anderen Fachbereichen) in einen 
konstruktiven Austausch treten, um Hochschulstrukturen weiterzuentwickeln. 

• Im Bereich „Fachspezifische Lehre“/„Studierende etwas erfahren lassen, Studierende 
anleiten“: Verknüpfung Theorie und Praxis – EMP-Dozent kann in Lehrveranstaltungen 
praktische Einheiten integrieren, um die Inhalte zu veranschaulichen bzw. erfahrbar zu 
machen, und so Theorie und Praxis verknüpfen. 

• Im Bereich „Fachspezifische Lehre“/„Studierende etwas erproben lassen“: 
Rollenbewusstsein – EMP-Dozent kann sich bei künstlerischen Gestaltungen, 
Lehrversuchen (o. Ä.), die von Studierenden durchgeführt werden, auf die Beobachter- 
und Beraterrolle zurückziehen. 

 
8 Da aufbauend auf die Kompetenzbeschreibungen eine Fragebogenstudie stattfand, wurden möglichst knappe 
Formulierungen gewählt. Dabei fand das generische Maskulinum Verwendung. 
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• Im Bereich „Fachspezifische Lehre“/„Reflektieren“: Analysefähigkeit, Beurteilungs-
kompetenz – EMP-Dozent kann Aktionen der Studierenden (z. B. Lehrversuche, 
künstlerische Prozesse) fachlich analysieren und anhand von fachlichen Kriterien 
beurteilen. 

• Im Bereich „Fachspezifische Lehre“/„Praxisbezug herstellen“: Offenheit, Aktualität – 
EMP-Dozent kann Veränderungen in der elementar-musikpädagogischen Berufspraxis 
aufgreifen und in den EMP-Studiengang einfließen lassen (z. B. Lehrversuchsgruppen 
mit neuen Zielgruppen). 

• Im Bereich „Umgang mit Studierenden“: Neugierde wecken, motivieren – EMP-Dozent 
kann die Neugierde der Studierenden wecken und sie so animieren, sich intensiv mit 
einzelnen Inhalten von Lehrveranstaltungen auseinanderzusetzen. 

• Im „Wissenschaftlichen Bereich“: Verknüpfung von Praxis und Reflexion – EMP-
Dozent kann die künstlerisch-pädagogische Praxis mit der systematischen, 
wissenschaftlichen Reflexion verknüpfen. 

• Im Bereich „Persönliche Weiterentwicklung“: Lebenslanges Lernen – EMP-Dozent ist 
in der Lage, seine Kenntnisse und Fertigkeiten (im Sinne eines lebenslangen Lernens) 
weiterzuentwickeln. 

Die erstellte Kompetenzsammlung bildet die Grundlage für eine zweite Erhebungsrunde: Dabei 
wurden die ausführlichen Kompetenzbeschreibungen mittels Online-Fragebogen einem 
größeren Kreis von Teilnehmenden vorgelegt, der anhand einer Skala die Bedeutung der 
verschiedenen Kompetenzen für Lehrende in EMP-Studiengängen gewichten soll. Ziel dieser 
zweiten Befragung war es, zusätzliche Erkenntnisse zu erlangen, um das Kompetenzprofil 
weiter präzisieren zu können. Die Ergebnisse sind beschrieben in Müller (2022). 
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Abb. 2: Kompetenzsammlung in Schlagworten – Teil 1  

Kategorie Unterkategorie / Kompetenzen in Schlagworten 
Fachliches Wissen und 
Können 

Künstlerische Kompetenzen 
• Künstlerische Ausdrucksfähigkeit 
• Handlungsbereiche 
• Begleitinstrument 
• Kreativität 
• Verknüpfung innerhalb der EMP 
• Verknüpfung mit anderen Künsten 
• Improvisation 
Fachwissen 
• Fachkenntnisse: EMP 
• Reflexionsfähigkeit bezüglich der EMP als Fachbereich 
• Fachkenntnisse: Musikpädagogik 
• Fachkenntnisse: Bezugsdisziplinen 
• Repertoirekenntnisse 
• Literaturkenntnisse für Elementare Musikpraxis 
• Verknüpfung von Fachkenntnissen 
• Aktualität der Fachkenntnisse 
Didaktische Kompetenzen für die Elementare Musikpraxis 
• Angebotsplanung und -durchführung 
• Teilnehmerorientierung 
• Methodenrepertoire für Elementare Musikpraxis 
• Reaktionsfähigkeit 
• Reflexionsfähigkeit 

Hochschuldidaktische 
Grundlagen der Lehre 
 

Lehrveranstaltungen planen und durchführen 
• Reflexionsfähigkeit, Fähigkeit zur Strukturierung 
• Planungskompetenz 
• Fähigkeit zur inhaltlichen Verknüpfung 
• Gruppen anleiten, Teilnehmerorientierung 
• Gruppenprozesse gestalten 
• Kommunikationsfähigkeit 
• Stundendramaturgie 
• Vermittlungskompetenz (allgemein) 
• Hochschuldidaktische Methodenkenntnisse 
• Medienkompetenz 
Hochschulpolitische Rahmenbedingungen für Lehre schaffen 
• Kenntnis von Hochschulstrukturen 
• Visionen entwickeln 
• Bereitschaft zum Austausch 

Fachspezifische Lehre Studierende etwas erfahren lassen, Studierende anleiten 
• Verknüpfung Theorie und Praxis 
• Vermittlungskompetenz (fachspezifisch) 
• Angebotsdurchführung 
• Methodenrepertoire für Elementares Musizieren 
• Training in verschiedenen Handlungsbereichen 
• Vorbildfunktion als Künstler 
• Vorbildfunktion als Lehrperson 
Studierende etwas erproben lassen 
• Transferleistung anregen 
• Rollenbewusstsein 
• Kreativität anregen 
• Beratungskompetenz: künstlerischer Bereich 
• Strukturen schaffen 
• Beratungskompetenz: Lehrversuche 
• Balance in Lehrversuchen schaffen 
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Abb. 3: Kompetenzsammlung in Schlagworten – Teil 2 

 

8. Bedeutung fachspezifischer Forschung 
Die neu entwickelte, fachspezifische Struktur des Kompetenzprofils zeigt, dass die Lehre in 
EMP-Studiengängen vielfältige Fähigkeiten, Fertigkeiten und Wissensbestände verlangt. EMP-
Studiengänge sind auf spezifische Inhalte ausgerichtet, die in besonderen Lehr-Lernsettings 

[Fortsetzung  
Fachspezifische Lehre] 

Reflektieren 
• Reflexionsfähigkeit 
• Analysefähigkeit, Beurteilungskompetenz 
• Fähigkeit zur Strukturierung 
• Reflexion anleiten 
• Planung/Durchführung von Lehrveranstaltungen 
• Fähigkeit zur Strukturierung, Gesprächsführung 
• Feedback-Kultur 
• Feedback anregen 
• Kenntnis von Feedback-Methoden 
• Reflexion anleiten: Alternativen 
• Reflexion anleiten: Transferleistung 
Praxisbezug herstellen 
• Kenntnis des Berufsfeldes 
• Verknüpfung: Bezüge herstellen 
• Verknüpfung: Strukturen schaffen 
• Verknüpfung: Austausch anregen 
• Offenheit, Aktualität 

Umgang mit 
Studierenden 

• Teilnehmerorientierung 
• Distanzfähigkeit 
• Konfliktkompetenz 
• Empathie 
• Geduld 
• Psychologische Unterstützung 
• Neugierde wecken, motivieren 
• Eigenständigkeit fördern 
• Entwicklung unterstützen 
• Vielfalt in Studierendengruppe unterstützen 
• Selbstreflexion anregen 
• kritische Reflexion der Praxis fördern 

Wissenschaftlicher 
Bereich 

• Verknüpfung von Praxis und Reflexion 
• Publizieren 
• Forschungskompetenz: Literaturauswertung 
• Forschungskompetenz: empirische Studien 
• Forschung entwickeln und Strukturen schaffen 
• Betreuung von wissenschaftlichen Arbeiten 
• Wissenschaftliche Aktivitäten anregen 

Persönliche 
Weiterentwicklung 

• Selbstreflexion: Elementare Musikpraxis 
• Selbstreflexion: Stärken und Schwächen 
• Selbstreflexion und Authentizität 
• Offenheit, Aufgeschlossenheit 
• Lebenslanges Lernen 
• Bereitschaft zum Austausch mit Kollegen 
• Teamfähigkeit 
• Bereitschaft zum Austausch mit Studierenden 
• Kritikfähigkeit 
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unterrichtet werden. Dies erfordert von Seiten der DozentInnen spezielle Kompetenzen, die 
eine große Bandbreite umfassen. 

Auch wenn die explorative Studie zu einem Soll-Kompetenzprofil von EMP-Lehrenden 
aufgrund der geringen Teilnehmendenzahl nicht den Anspruch auf Repräsentativität erheben 
kann, gibt sie doch einen Einblick in die Vorstellungen von Expertinnen und Experten über die 
Lehrtätigkeit und die dafür notwendigen Kompetenzen. Unter Vorbehalt der begrenzten 
Reichweite ist eine Nutzung der Ergebnisse beispielsweise im Bereich der Lehrtätigkeit zur 
Selbstreflexion denkbar: Die Sammlung der Kompetenzen bietet Anhaltspunkte, um das eigene 
Profil als EMP-DozentIn zu überdenken. So können das Selbstbewusstsein gestärkt und der 
Wert der Lehrtätigkeit bewusst gemacht werden; zudem lassen sich Anregungen für die 
persönliche Weiterentwicklung finden. Außerdem kann die Kompetenzsammlung bei der 
Entwicklung von Angeboten im Rahmen der Aus-/Fortbildung von Lehrenden genutzt werden: 
Denn das neue fachspezifische Kompetenzprofil von EMP-Lehrenden zeigt, dass für die 
Lehrtätigkeit eine große Vielfalt von Kompetenzen notwendig ist. Naheliegend wäre, dass diese 
Bandbreite auch in der Aus- und Fortbildung von EMP-DozentInnen bedeutsam ist. In diesem 
Zusammenhang wäre es wünschenswert, dass die Ausbildung für Lehrende in EMP-
Studiengängen zukünftig weiter strukturiert und vermehrt angeboten würde (vgl. Stiller, 2020, 
S. 140f.). 

Zugleich stellen sich aber auch neue Fragen für die musikpädagogische Forschung, die 
zukünftig differenziert untersucht werden könnten. Dazu zählt beispielsweise eine 
Konfrontation des Soll-Kompetenzprofils mit dem Ist-Zustand. Mögliche Fragestellungen 
könnten sein: Zu welchen Zeiten, gegenüber welchen Personen oder in welchen Situationen 
sind bestimmte Kompetenzen bedeutsam? Welche Schwierigkeiten treten auf und an welchen 
Punkten scheitern EMP-DozentInnen? Auch die Erhebung der Sichtweise anderer 
Personengruppen kann den Blick auf das Kompetenzprofil erweitern: So könnten Studierende 
und KollegInnen (z. B. Mitglieder von Berufungskommissionen) nach ihren Erwartungen an 
das Kompetenzprofil von EMP-Lehrenden befragt werden. Die so gewonnenen Ergebnisse 
könnten dann mit dem hier entwickelten Kompetenzprofil zusammengeführt bzw. konfrontiert 
werden. Über die Grenzen des Fachbereichs hinaus ermöglicht das neu entwickelte 
fachspezifische Kompetenzprofil von Lehrenden in EMP-Studiengängen einen Vergleich mit 
den Anforderungen an DozentInnen in anderen (Hochschul-)Fächern. Dadurch können in 
Bezug auf andere Studienfächer bewusste Abgrenzungen entstehen oder aber auch 
(hochschuldidaktische) Gemeinsamkeiten entdeckt werden, die zu neuem Austausch zwischen 
den Fächern anregen. Insgesamt kann die vorliegende Studie so Impulse sowohl zur 
Studiengangsentwicklung als auch zur Intensivierung der Kompetenzforschung an 
Musikhochschulen bieten. 

Die auf Grundlage der Interviews entwickelte Struktur des Kompetenzprofils zeigt die 
fachspezifischen Besonderheiten der Lehre in EMP-Studiengängen bzw. die Kompetenzen, die 
für eine erfolgreiche Lehre notwendig sind. Doch viele Phänomene der alltäglichen 
Unterrichtspraxis sowie der Ausbildung im Studienfach EMP wurden noch nicht gezielt 
aufgearbeitet. Detaillierte Untersuchungen können dazu beitragen, die Praxis zu prüfen, sie aus 
neuen Blickwinkeln zu reflektieren und womöglich zu verbessern. In diesem Sinne ist zu 
hoffen, dass auch die hier beschriebenen Ergebnisse einen Beitrag zur weiteren 
Ausdifferenzierung der EMP als Fachdisziplin leisten können. 
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